
Heinz Sehniggenf ittig 65 Jahre

Am 7. M ärz 1968 vollendete Heinz Sdm iggenflttig sein 65. Lebensjahr. M ehr 
als zw ölf■ Ja h re  leitete e r  die Fachgruppe Ornithologie und  Vogelschutz 
Halle. Seiner M enschenkenntnis gelang es, die verschiedensten G ruppen 
von vogelkundlich in teressierten  Menschen zu gedeihlichem  W irken zu­
sam m enzuführen: W issenschaftler aus den Institu ten  der U niversität, F re i­
landbeobachter, B eringer und viele Menschen, die aus re ine r Freude an  der 
V ielfalt der N atu r zur Ornithologie' fanden. I n  ihm  bilden w issenschaft­
liche Sachlichkeit und  tiefe V erbundenheit zur H eim at eine harm onische 
Einheit. Seine vogelkundlichen Führungen  waren, und sind sowohl fü r 
den w issensdurstigen S tudenten  als auch fü r den E ntspannung suchenden 
N aturfreund  ein Erlebnis. Eine reiche Beobachtüngserfahrung, die sichere, 
K enntnis der Vogelstim m en und  nicht zuletzt sein vielseitiges W issen auf 
anderen G ebieten der H eim atkunde m achen die von ihm  geleiteten Ex­
kursionen so gehaltvoll. Sein Pflanzenbestim m ungsbuch ist zerlesen und 
m it vielen Randbem erkungen versehen. Auch in  der Entomologie und 
Heim atgeschichte beschlagen, kann  er m anchen in teressanten  H inweis ge­
ben. M it der K unst ist er durch seinen B eruf als Goldschmiedemeister 
eng verbunden, und  auch bei den N um ism atikern besitzt er einen guten 
Ruf. Daß m ancher unüberlegte oder sträfliche Eingriff in die geschundene 
N atur des G roßstadtraum es verh indert w urde, verdanken  w ir seiner Zi­
vilcourage, seiner E hrfurcht vor dem  Leben und  seinem  W issen um  die 
Bedeutung der N atu r fü r  das W ohlergehen der Menschen. E r selbst is t in 
einem  lichtschaehtartigen Hof der Innenstad t (Kleinschmieden) aufgewach­
sen, und die W underw elt des Lebens kann te e r  in  seinen K inderjahren  
n u r von eifrig  verschlungenen bebilderten  Büchern und  einem  Zoo-Abon­
nem ent. (Der Weg zum  Zoo w urde zu Fuß zurückgelegt, um  das Fahrgeld 
zu sparen). K ontak t zur freien  N atu r bekam  er erst, nachdem  er  am  1. 4. 
1918 die Lehre bei Goldschm iedem eister Elsässer aufgenom m en hatte, der 
den in teressierten  Jungen  gelegentlich m it auf die Jagd  nahm . D er end­
gültige „Entschluß, O rnithologe zu w erden“, w urde dann  durch das Kos­
mos-Bändchen- „Die Vögel des deutschen W aldes“ (von Floericke) aus­
gelöst, und  die erste  Beobachtung des K leibers w ar dem  dam als Sechzehn­
jährigen  ein so erregendes Erlebnis, daß ihm  das Datum , der 6. 2. 1919, 
noch heute gegenw ärtig ist. Auch in  der Folgezeit erw arb  er sein n a tu r­
kundliches W issen als A utodidakt, so nach Voigts „Exkursionsbuch zum 
S tudium  der Vogelstim m en“, und  durch Exkursionen, die ihn  zu Fuß bis 
zum  Süßen See führten . Das erste  Beobachtungstagebuch w urde ein Opfer 
der S elbstkritik  und  wegen darin  en thaltener F ehler vernichtet. Die seit 
1927 geführten  Aufzeichnungen sind erha lten  und  bilden den Grundstock 
des Fachgruppentagebuches und der im  E ntstehen begriffenen „Avifauna 
des S tadtkreises H alle“. Es sind fast die einzigen Notizen, die aus der Zeit 
zwischen den W eltkriegen zu r V erfügung stehen. (Der dam als in  H alle 
w irkende L andw irtschaftsrat K eller h a tte  zw ar viele M enschen fü r den 
Vogelschutz begeistert, aber selbst kaum  faunistisches M aterial h in te r­
lassen und  offensichtlich auch n icht gesammelt.) W enn m an u n te r ; dem 
Nam en H. Sdm iggenflttig n u r w enige Veröffentlichungen findet, so liegt 
das in  seiner A bneigung gegen selbstherrliche V ielschreiberei begründet. 
Seiner ausgeglichenen Persönlichkeit feh lt der Ehrgeiz, durch zahlreiche 
Publikationen zu glänzen. Um  so bereitw illiger stellte er anderen das von 
ihm  zusam m engetragene M aterial zur Verfügung, und  es gibt kaum  V er­
öffentlichungen und  ornithofaunistische E xam ensarbeiten aus dem  Gebiet 
von Halle, in  denen sein Name nicht erw ähn t ist. "



W enn der Ju b ila r 1964 die Funktion der Fachgruppenleitung jüngeren 
K räften  an  vertrau te, so zog er sich dam it nicht aus dem Leben der G e­
m einschaft zurück. Nach w ie vor fü h rt er bei W anderungen, und  in  . der 
Kreiskom m ission „N atur und  H eim at“, deren stellvertre tender V orsitzen­
der er ist, arbe ite t er w eiterh in  fü r  die E rhaltung, G estaltung und  E rgrün­
dung der heim atlichen N atur. .
In  D ankbarkeit und  tie fer V erehrung wünschen die Ornithologen und 
alle H eim atfreunde von H alle Heinz Schniggenflttig G esundheit fü r die 
kom m enden Ja h re  und  F reude am  w eiteren  W irken.

. R einhard  Gnielka, Fachgruppe Halle.

Otto Knopf zum Gedenken

Am  22. 9. 1967 versta rb  nach langer K rankheit Otto Knopf.
Vielen O rnithologen des M ittelelbegebietes ist dieser Name ein Begriff. 
Wie oft bew underten  seine E xkursionsgefährten die feldornithologische 
M eisterschaft, m it einfachen optischen H ilfsm itteln, aber einem  ausge­
zeichneten Gehör, sehr gutem  Sehverm ögen und  hervorragenden K ennt­
nissen der Vogelstimm en die Vögel sicher anzusprechen, \
Otto K nopf w urde am  12. Ju li 1897 in  Dornbock (Kreis Köthen) geboren. 
E r besuchte die Realschule in  K öthen und  erlern te den Beruf eines B ank­
kaufm anns. Im ' ersten W eltkrieg w urde er als N achrichtensoldat verw un­
det. Ab 1927 w ar e r  als selbständiger G roßhandelskaufm ann und  nach dem 
zweiten W eltkrieg als H andelsvertreter tätig.
Schon in  frü h e r Jugend erlern te er das Jagdhandw erk  und üb te es bis 
1945 aus. Den W eidm ann K nopf in teressierte n icht n u r das W ild auf der 
Schußliste, sondern die N atu r in  ih re r G esam theit. Als H eger und als Or­
nithologe w urde er zu einem  eifrigen V erfechter des Naturschutzes. 1922 
tra t  er dem  OVC (Ornithologischer Verein Göthen) bei. G em einsam  m it 
Dr. R. W ahn und  A lfred E m st setzte er über alle W irrnisse der Zeiten 
hinw eg die ornithologische A rbeit im  K öthener Gebiet fort; Seiner regen 
Beobachtungstätigkeit verdanken w ir viele w ertvolle Daten, so un te r ande­
rem  die B rutnachw eise fü r den Triel, das Schwarzkehlchen, das B laukehl- 
dien, den K reuzschnabel und  den Erl’enzeisig. E r w ar kein Seltenheitsjäger 
und bei seinen Begleitern rief e r  stets größte B ew underung hervor, w enn 
er nach kurzem  Suchen die Gelege des G roßen Brachvogels im  W ulfener 
Bruchgebiet vorzeigte. Leider h a t er über seine reichen Beobachtungs­
ergebnisse und E rfahrungen n u r sehr w enig der L ite ra tu r zugeführt. O ft­
m als fand  e r  m itte ilungspürd ige Feststellungen als zu selbstverständlich, 
um  veröffentlicht zu werden.
M it Otto K nopf ist n u r kurze Zeit nach A lfred E rnst ein  w eiterer sehr 
e rfah rener und  stets h ilfsbereiter F reund  und  Ratgeber aus dem  K reis 
der Feldornithologen des M ittelelbegebietes geschieden. Sein W irken w ird 
uns unvergessen bleiben. .

Siegfried Beiche
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